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Vertragsverhandlungen
Unser Ziel: Mehr Lohn aus Zusatzverträgen 

75 Jahre SGBCISL 

Unser Einsatz geht weiter
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Wir kämpfen für Löhne 
und Gerechtigkeit

Während diese Ausgabe unserer Zeitschrift 
in Druck geht, wird noch über die Zusam-
mensetzung der neuen Landesregierung ver-
handelt. Der Ausgang der Landtagswahlen 
bereitet einige Sorgen. So ist die sinkende 
Wahlbeteiligung auch Ausdruck der Politik-
verdrossenheit vieler Bürger, gerade in der 
italienischsprachigen Wählerschaft. Die Ver-
schiebung des politischen Gleichgewichts 
zwischen den Parteien macht Regieren 
schwieriger, auch vergrößert sich das Risiko, 
dass das politische Programm für die neue 
Legislaturperiode sich von dem entfernt, was 
wir als Gewerkschaft umsetzen wollen. Wir 
werden jedenfalls die Parteien, denen wir un-
seren gewerkschaftlichen Forderungskatalog 
vorgestellt haben, an ihre Zusicherungen er-
innern und deren Einhaltung einfordern. 

Am vergangenen 17. Oktober ist der SGBCISL 
75 Jahre alt geworden. Ein wichtiges Jubi-
läum und eine willkommene Gelegenheit, 
auf unsere Geschichte zurückzublicken, un-
sere Werte hochzuhalten und aufzuzeigen, 
wie wir die Herausforderungen der Zukunft 
meistern wollen. 

So werden im neuen Jahr die sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklungen, die sich aus 
einer Gesellschaft und einer Arbeitswelt in 
ständigem Wandel ergeben, Arbeitsschwer-
punkte für uns sein. Als Gewerkschaft müs-
sen wir diese Entwicklungen rechtzeitig 
erkennen, neue soziale Bedürfnisse vertre-
ten und die erforderlichen Absicherungen 
durchsetzen können. Vor allem Jugendliche 

haben heute eine andere Einstellung zur Ar-
beit. Diese Entwicklung müssen wir analysie-
ren, damit sichergestellt werden kann, dass 
alle im Leben weiterkommen und sich ver-
wirklichen können. Dafür braucht es auch 
neue Ideen und Vorschläge, die darauf abzie-
len, soziale Ungleichheiten abzubauen, glei-
che Chancen in der Arbeitswelt zu fördern 
und Bildungserfolg zu ermöglichen. 

Die großen Themen wie Wohnen, Gesund-
heitswesen und soziale Gerechtigkeit wer-
den auch im neuen Jahr Arbeitsschwerpunk-
te bleiben. Wir setzen weiterhin auf den 
sozialen Dialog und Verhandlungen, um 
diese Themen weiterzubringen. Insbeson-
dere drängen wir gegenüber den Arbeitge-
berverbänden weiterhin auf den Abschluss 
von Landeszusatzverträgen und Betriebs-
abkommen für Löhne, die den Lebenshal-
tungskosten entsprechen, und mit einem 
zusätzlichen Lohnelement für Südtirol. Kol-
lektivverträge auszuhandeln ist eine unserer 
Hauptaufgaben, und diese wollen wir best-
möglich erfüllen. 

Donatella Califano
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SGBCISL-Generalsekretärin



Die Probleme sind leider nur allzu 
bekannt und dringlich: Einkommen, 
die mit der Inflation und den Lebens-
haltungskosten nicht Schritt hal-
ten, dazu wachsende Ungleichheiten 
auf dem Arbeitsmarkt. Es ist höchst 
an der Zeit, neue Abkommen abzu-
schließen. Kollektivverträge müssen 
stabile Beschäftigung, soziale Absi-
cherungen und angemessene Löhne 
bringen. Gerade in Südtirol besteht, 
was die Zusatzverträge anbelangt, 
aber großer Nachholbedarf. In vie-
len Sektoren hinken die Vertragsver-
handlungen den Erwartungen und 
Ansprüchen hinterher. Dies gilt auch 
für die lokale Verhandlungsebene, 
die höhere Löhne bringen sollte, wie 
etwa das zusätzliche Lohnelement, 
das die Südtiroler Gewerkschaftsbün-
de seit einiger Zeit fordern. 

Die Lage in der Privatwirtschaft
“Wir haben mehrfach versucht, bran-
chenübergreifende Verhandlungen 
auf Landesebene zu starten, und da-
für einen Verhandlungstisch mit al-
len lokalen Arbeitgeberverbänden 
des Privatsektors einzurichten. In 
den Treffen der vergangenen Wochen 
haben wir aber feststellen müssen, 
dass hierfür keine ausreichende Be-
reitschaft besteht,” erklärt SGBCISL- 
Generalsekretärin  
Donatella Califano. 
Sie beschreibt die 
Standpunkte der Ar-
beitgeberverbände 
wie folgt: “Für den 
U n te r n e h m e r ve r -
band braucht es kei-
nen Landeszusatz-
vertrag, sondern 
Zusatzverträge auf Betriebsebene, 
in der Industrie gebe es bereits gute 
Arbeitsverträge. In dieselbe Kerbe 
schlagen auch die beiden Handwer-
kerverbände: kein Spielraum für ei-
nen Landeszusatzvertrag, eher für 

sektorenbezogene Abkommen, wo 
sich auch einzelne Möglichkeiten 
auftun. Die kleinen Handelsbetriebe 
klinken sich aus, mit dem Argument, 
sie seien selbst in einer schwierigen 
Lage. Im Genossenschaftsbereich 
hat es Vertragsabschlüsse gegeben. 
Der HGV möchte die Erneuerung 
des gesamtstaatlichen Kollektivver-
trags abwarten. Diese Begründung, 
erst gesamtstaatliche Abschlüsse ab-
zuwarten bevor Zusatzverträge ver-
handelt werden, wird von Arbeit-
geberverbänden immer wieder ins 

Feld geführt. Da sich 
die Erneuerung der 
Verträge in Rom oft 
lange hinzieht, wer-
den die lokalen Ver-
handlungen durch 
diese Haltung ausge-
bremst. Ungebremst 
ist hingegen die In-
flation, die Preise 

steigen weiter, und die Frage, wie 
den hohen Lebenshaltungskosten 
begegnet werden kann, bleibt von 
den Lohnverhandlungen weitgehend 
unbeantwortet.“ 

Vertragsverhandlungen – die Rolle 
der Politik 
Die Gewerkschaften rufen auch die 
Landespolitik in die Verantwortung. 
Diese könne die Vertragsabschlüsse 
mit den ihr zu Verfügung stehenden 
Instrumenten unterstützen: über die 
Förderpolitik, die Steuerpolitik, die 
Auftragsvergabe. So sollen öffentli-
che Beiträge, Steuererleichterungen 
und Auftragsvergaben nur jenen Be-
trieben vorbehalten sein, die die Kol-
lektivverträge der repräsentativen 
Sozialpartner ebenso vollinhaltlich 
anwenden wie auch jene betriebli-
chen und territorialen Zusatzkom-
men, die konkrete Lohnaufbesse-
rungen für die ArbeitnehmerInnen 
vorsehen, wie das von den Gewerk-
schaften geforderte zusätzliche Lan-
des-Lohnelement. Landeshaupt-
mann Arno Kompatscher ist offen für 
eine derartige Regelung. Jetzt heißt 
es, am Ball zu bleiben. 

Mehr Abkommen für mehr Lohn  
Für den SGBCISL führt der Weg zu kollektiv höheren Löhnen über die Zusatzverhandlungen. 
In vielen Branchen kommen die Betriebsabkommen und Landeszusatzverträge aber nicht in 
die Gänge. Wir blicken auf den Stand der Zusatzverhandlungen: der öffentliche Dienst steht 
besser da, im Privatsektor gibt es manches Licht und viel Schatten. 
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Gerade in Südtirol besteht, 
was die Zusatzverträge 
anbelangt, aber großer 

Nachholbedarf. In vielen 
Sektoren hinken die 

Vertragsverhandlungen 
den Erwartungen und 
Ansprüchen hinterher. 
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Zusatzverhandlungen: 
So steht es in den verschiedenen Sektoren

SEKTOR ABGESCHLOSSENE VERTRÄGE ZUSATZVERTRÄGE, 
LAUFENDE VERHANDLUNGEN

Ö f fe nt l ic h e r 
Dienst

Öffentlicher Dienst  
(“Bereichsübergreifender 
Kollektivvertrag”)

Abkommen abgeschlossen zum  
Inflationsausgleich 2019-2021, zum  
Inflationsvorschuss 2022-2024 sowie zur 
Prämie 2023. 

Verhandlungen Bereichsverträge Land und 
Gesundheitswesen starten demnächst,  
Gebietskörperschaften laufen 

Schule, Lehrpersonen
Abkommen zum Inflationsausgleich 
2019-2021 und zum Inflationsvorschuss 
2022-2024 vorunterzeichnet

Privatsektor

Bau 
Kürzlich sind die Landesabkommen 
Bauhandwerk und Bauindustrie erneuert 
worden 

Holz Seit 2008 nicht erneuert ist der 
Zusatzvertrag Holzhandwerk

Metallbereich Der Kollektivvertrag sieht eine 
Schutzklausel mit Inflationsangleichung vor 

Die Verhandlungen für die Erneuerung des 
Zusatzvertrags Metall-Handwerk stehen 
still

Tourismus Die Verhandlungen für den Zusatzvertrag 
starten nicht vor 2024

Handel (Confcommercio) Die Arbeitgeberseite will den  
Kollektivvertragsabschluss abwarten

Sozialgenossenschaften Im Jahr 2023 ist auch der wirtschaftliche Teil 
des Zusatzvertrags abgeschlossen worden

Körperpflege, Friseure Die Verhandlungen sollten demnächst 
aufgenommen werden

Angestellte von Freiberufler Der Verhandlungstisch zum Zusatzvertrag 
ist gestartet

Transport Der Zusatzvertrag SASA mit  
Zweisprachigkeitszulage ist erneuert

Verhandlungen für Betriebsabkommen 
mit SASA und Simobil laufen 

Banken Kollektivvertrag erneuert mit durchschnitt-
lich 435 Euro und Nachzahlungen

Telekommunikation Verhandlungen zum neuen Kollektivvertrag 
laufen

Elektrowerker

Der Kollektivvertrag sieht den  
Inflationsausgleich für 2019-2021 sowie den 
Ausgleich der programmierten Inflation 
2022-2024 vor

Obstgenossenschaften Im Dezember starten die Verhandlungen 
zum Landeskollektivvertrag

Forst Zusatzvertrag, in Erwartung der 
Einberufung zu Verhandlungen

Landwirtschaftliche Arbeiter Zusatzvertrag, in Erwartung der 
Einberufung zu Verhandlungen

Lebensmittelindustrie Einige Betriebsabkommen konnten 
abgeschlossen werden (mit Prämien) 

Bäcker Der Landesvertrag ist abgeschlossen worden 
(mit Lohnerhöhungen „superminimi“)

Tabelle: Überblick über den Stand der Verhandlungen nach Branchen (Auswahl)
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Bewegte Geschichte
Der Südtiroler Gewerkschaftsbund ist am 17. Oktober 1948 
im Kolpinghaus von Bozen als Gewerkschaft aller Sprach-
gruppen in Südtirol aus der Taufe gehoben worden. Seit-
her ist der SGBCISL interethnisch geblieben und setzt sich 
für die Anliegen und die Rechte der Arbeitnehmer sowie 
für die Zusammenarbeit der Sprachgruppen in Südtirol 
ein. 

Heute ist der SGBCISL der größte Gewerkschaftsbund in 
Südtirol und konnte bei seiner Jubiläumsveranstaltung 
am 16. Oktober 2023 im NOI Techpark in Bozen mit Stolz 
auf ein Dreivierteljahrhundert wechselvoller Geschichte 
zurückblicken. Die Veranstaltung stand unter dem Motto 

„Unsere Werte, unsere Geschichte – für Solidarität und so-
ziale Gerechtigkeit“. 

Moderatorin Elisa Tappeiner ließ die ehemaligen Gene-
ralsekretäre Italo Ghirigato, Primo Schönsberg, Tila 
Mair und Anton von Hartungen in Kurzinterviews über 
wichtige Etappen aus der Geschichte des SGBCISL erzäh-
len: die ersten Jahre, die Besetzung des Sitzes durch die 
gewerkschaftsinterne Minderheit in den 70er Jahren, die 
Erfahrungen der Einheitsgewerkschaft in den 70er und 
80er Jahren, die Dezentralisierung der Organisation ab 
den 80er Jahren, der Mitgliederzuwachs, der Ausbau des 
Dienstleistungsangebots. 

Neue Herausforderungen
„Heute braucht es eine Gewerkschaft, die dem wachsen-
den Individualismus etwas entgegensetzen kann, die 
Werte weiterträgt und in die Zukunft schaut; eine agile 
Gewerkschaft, die Veränderungen lesen und folglich zeit-
gemäße Absicherungen durchsetzen kann und vertragli-
che Besserstellungen auch für die neuen Arbeitnehmer-
gruppen weiterbringt, die sonst keine Absicherungen  
hätten. Es braucht eine Gewerkschaft, die die ungleiche 
Verteilung von Chancen und das Ungleichgewicht zwi-
schen Angebot und Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt gera-
debiegen kann. Wir haben auf der einen Seite Arbeitskräf-
temangel und auf der anderen Seite Unternehmen, die 
sich gegenseitig Personal abwerben, und gleichzeitig vie-
le gering qualifizierte Arbeitskräfte, die nur eine schlecht 
bezahlte Arbeit finden oder gar keine,“ so SGBCISL-Gene-
ralsekretärin Donatella Califano in ihrem Bericht. „Die 
Interethnizität ist unser Kennzeichen. Für dieses Prinzip 

„Net lugg lossn!“
Vieles erreicht, seinen Werten treu und in der Vielfalt vereint geblieben – dieses stolze Resümee 
zog der SGBCISL am vergangenen 16. Oktober im Rahmen einer Jubiläumsveranstaltung über 
seine ersten 75 Jahre. Dabei wurde der Blick auch auf die Zukunft gerichtet. 

Donatella Califano: “Die Interethnizität ist unser Kennzeichen“

Blick in den Saal/1

Landessekretär Walter Gasser hat die Veranstaltung eröffnet
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JUBILÄUM 75 JAHRE
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Moderatorin Elisa Tappeiner im Gespräch mit Sepp Stricker: „Die 

Sozialverbände müssen die öffentliche Meinung stärker beeinflussen“

Landeshauptmann Arno Kompatscher: „Die interethnische Gewerkschaft hat 

zur gedeihlichen Entwicklung Südtirols maßgeblich beigetragen.“

Das Lesebuch „Standpunkte“, eine Sammlung von Sepp Strickers Beiträgen 

für die Zeitschrift Solidarität. Er bekam eine Ausgabe überreicht, in der alle 

Veranstaltungsteilnehmer unterschrieben hatten.

Blick in den Saal/2 

müssen wir uns tagtäglich einsetzen und es bewusst um-
setzen, es leben und bewahren. Dieser Wert darf nie als 
selbstverständlich erachtet werden,“ mahnte Califano. 

Ehrengäste und Beiträge
Zum stolzen Jubiläum gratulierte Landeshauptmann 
Arno Kompatscher. Es sei kein Zufall gewesen, dass be-
deutende Autonomiepolitiker wie Sandro Panizza und 
Alfons Benedikter Geburtshelfer einer interethnischen 
Gewerkschaft waren. Diese revolutionäre Idee habe zur 
gedeihlichen Entwicklung Südtirols maßgeblich beigetra-
gen. Die Gewerkschaft wird es auch in Zukunft brauchen, 
so Kompatscher, gerade wenn es um eine gerechte Gesell-
schaft geht. 

Die zahlreichen Teilnehmer/innen an der Jubiläumsfei-
er – Gäste, Delegierte und Mitarbeiter/innen – haben ein 
besonderes Präsent erhalten: ein Lesebuch mit einer Aus-
wahl von Artikeln, die Sepp Stricker 20 Jahre lang unter 
der Rubrik „Standpunkt“ für die SGBCISL-Mitgliederzeit-
schrift „Solidarität“ beigesteuert hat. Die Publikation ist 
Dank und Anerkennung für den wertvollen Beitrag, den 
der ehemalige Arbeiterpriester und Metallergewerkschaf-
ter über die Jahre für die Organisation geleistet hat. 

„Ich wünsche euch, dass ihr nicht lugg lässt und Ball bleibt“, 
so Sepp Strickers Ermunterung in Richtung der rund 150 
Anwesenden. Es brauche angesichts der negativen Stim-
mungslage in der Bevölkerung eine Sprache der Hoffnung.

Giorgio Graziani vom gesamtstaatlichen CISL-Sekreta-
riat hob in den Schlussworten die Besonderheiten des  
SGBCISL und seines interethnischen Organisationsmo-
dells hervor und betonte, dass es im Laufe der Jahre ge-
lungen sei, vereint in der Vielfalt zu bleiben.
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„Ich wünsche euch, dass ihr nicht lugg 
lässt und Ball bleibt“

Sepp Stricker
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Lautstark Verbesserungen gefordert 
Die CISL hat in Rom eine Kundgebung abgehalten, um die Regierung und das Parlament zu 
Verbesserungen beim Haushaltsgesetz zu bewegen. An die Sozialpartner wurde appelliert, 
gemeinsam für Wachstum und Zusammenhalt einzutreten. 

Für die CISL muss das staatliche 
Haushaltsgesetz verbessert werden. 
Um ihren Forderungen Nachdruck 
zu verleihen, hat die CISL am 25. No-
vember in Rom eine Kundgebung ab-
gehalten. Dabei wurden das Nein zu 
den geplanten Verschlechterungen 
im Rentenbereich bekräftigt und Kor-
rekturen am Haushaltsgesetzentwurf 
für 2024 eingefordert. Zu den Forde-
rungen zählen Steuererleichterungen 
auf die 13. Monatslöhne, mehr Geld-
mittel für das öffentliche Gesund-
heitswesen und die Schulen sowie 
der Ausbau des einheitlichen Fami-
liengeldes. Auch der SGBCISL war an 
der Kundgebung mit vielen Teilneh-
mern vertreten. 

Erneuert wurde auch der Aufruf 
an alle Sozialpartner, gemeinsam 
auf eine Entwicklung hinzuarbei-
ten, bei der nicht nur das Wachstum 

angekurbelt, sondern auch der sozia-
le Zusammenhalt gefördert wird. Die-
ser „Sozialpakt“ sollte eine neue Ein-
kommenspolitik, die Sicherung der 
Kaufkraft, die Stärkung der Vertrags-
verhandlungen, eine Steuerpolitik 
der Umverteilung sowie mehr akti-
ve Arbeitsmarktpolitik und Arbeits-
sicherheit umfassen bzw. beinhalten.

Nein zu Gewalt gegen Frauen

Anlässlich des Internationalen Tages 
zur Beseitigung der Gewalt gegen 
Frauen am 25. November haben die 
Kundgebungsteilnehmer rote Bänder 
am Arm getragen und an ihre Fahnen 
geheftet, um der vielen ermordeten 
Frauen zu gedenken und um die Not-
wendigkeit wirksamer Maßnahmen 
zur Bekämpfung und Vorbeugung 
dieses inakzeptablen Phänomens zu 
bekräftigen. 

375.266 
Unterschriften 
für den Ausbau 
der Beteiligung 

Am 27. November hat die CISL in der 
Abgeordnetenkammer in Rom die 
Unterschriften für das Volksbegeh-
ren zum Ausbau der Beteiligung der 
Arbeitnehmer/innen in den Betrie-
ben deponiert. Italienweit wurden 
seit Juni 375.266 Unterstützungser-
klärungen gesammelt. Damit wur-
de die gesetzlich vorgeschriebene 
Marke von 50.000 Unterschriften 
weit übertroffen. Zu diesem Ergeb-
nis hat auch der SGBCISL beigetra-
gen. Unterschriften wurden bei Ak-
tionstagen in den SGBCISL-Sitzen 
gesammelt. Zudem war es mög-
lich, in einigen Gemeinden für das 
Volksbegehren zu unterschreiben. 
Jetzt geht es für die CISL darum, 
dass der Gesetzesvorschlag zum 
Ausbau der Beteiligung im Parla-
ment weitergebracht und so bald 
wie möglich verabschiedet wird. 
“Unser Einsatz geht weiter, bis 
unser Ziel erreicht ist.“ Ziel der In-
itiative ist es, den Arbeitnehmer/
innen in den Betrieben mehr Mög-
lichkeiten der Mitsprache und der 
Mitverantwortung zu geben, etwa 
bei den strategischen Entschei-
dungen und der Arbeitsorganisati-
on, bis hin zu einer Beteiligung an 
den Erträgen von Großbetrieben. 
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Die Kundgebungsteilnehmer aus Südtirol 



„Bisher ist es immer gut gegangen“ 
reicht nicht
In Südtirol gibt es im Handwerk eine besondere Figur im Bereich der Arbeitssicherheit:  
den territorialen Sicherheitssprecher (TSS). Matteo Valentinelli ist selbst seit knapp zwei  
Jahren territorialer Sicherheitssprecher, wir haben mit über seine Arbeit und seine 
Zuständigkeiten gesprochen. 

Herr Valentinelli, was ist ein terri-
torialer Sicherheitssprecher TSS?
Es gibt mehrere Figuren im Betrieb, 
die mit Arbeitssicherheit betraut 
sind, jede mit eigenen Rollen und 
Verantwortlichkeiten. Der territori-
ale Sicherheitssprecher ist dort vor-
gesehen, wo kein Arbeitnehmerver-
treter für Sicherheit „RLS“ gewählt 
worden ist, also hauptsächlich in 
Unternehmen mit weniger als 15 Be-
schäftigten. In Südtirol sind die ter-
ritorialen Sicherheitssprecher im 
Handwerk über ein Abkommen zwi-
schen den Gewerkschaften und den 
Arbeitgeberverbänden eingerichtet 
worden. Die Bilaterale Körperschaft 
für das Handwerk stellt sie für jene 
Betriebe zu Verfügung, die ohne Ar-
beitnehmervertreter für Sicherheit 
sind.

Wie viele gibt es?
Wir sind zu dritt. Jeder von uns deckt 
einen Landesteil Südtirols ab, auch 
damit wir die Besuche in den Betrie-
ben bestmöglich einteilen können. 
Pro Betrieb wird eine Stunde einge-
plant. Insgesamt sind wir für rund 
3.000 Handwerksbetriebe zuständig, 
in denen es keinen Arbeitnehmer-
vertreter für Sicherheit gibt.
 
Wie funktioniert eure Arbeit?
Wir sind laufend unterwegs, um Be-
triebe zu besuchen. Der territoriale 
Sicherheitssprecher lebt praktisch 
im Auto. Wir kontaktieren die Betrie-
be und kündigen unseren Besuch an. 
Vor Ort kontrollieren wir die Unter-
lagen zur Arbeitssicherheit, wie etwa 
das Dokument zur Risikobewer-
tung, wir überprüfen ob die Sicher-
heitskurse besucht worden sind und 
schauen uns die Arbeitsorganisation 
an. Aufgrund dieser Erhebung brei-
ten wir unsere Verbesserungsvor-
schläge vor. Wenn möglich, sprechen 
wir auch mit den Arbeitnehmer/

innen. Es kommt auch vor, dass wir 
direkt von Beschäftigten kontaktiert 
werden, so hat sich beispielsweise 
letzthin eine Arbeitnehmerin über 
spezifische Bestimmungen zum 
Schutz von Schwangeren informiert. 

Ihr unterstützt auch die 
Arbeitgeber?
Die Betriebe haben durchschnittlich 
zwischen 4 und 7 Angestellte, die 
Rolle des Leiters des Arbeitsschutz-
dienstes wird oft von den Arbeit-
gebern selbst übernommen. Diese 
wenden sich dann mit Fragen und 
Zweifeln an uns, gerade was die recht 
komplexe Bürokratie anbelangt. Das 
Ziel ist es letztlich, die Situation im 
Betrieb zu verbessern. 

Welche Eigenschaften sollte ein 
territorialer Sicherheitssprecher 
haben?
Abgesehen von fachlichen Kompe- 
tenzen sollte die Person zweispra-
chig sein und auch Kommunika- 

tionskompetenz haben, etwa wenn 
es darum geht, einem Arbeitgeber 
zu erklären, was besser gemacht 
werden könnte. Und es braucht eine 
gute Beobachtungsgabe: Wer eine 
Werkstatt zum ersten Mal betritt, 
muss in kürzester Zeit so viel wie 
möglich sehen können: die Anlagen, 
die Arbeitsvorgänge, das Arbeitsum-
feld, die persönliche Schutzausrüs-
tung, die Beschilderung. Die Betrie-
be sind nicht alle gleich, es gibt die 
unterschiedlichsten Situationen. Die 
Holzschnitzerei zum Beispiel gibt es 
so nur in Gröden. 

Was ist Ihre persönliche 
Motivation? 
Die vielen unterschiedlichen Facet-
ten des Handwerks finde ich span-
nend, und dass man immer auf et-
was Neues vorbereitet sein muss. 
Und natürlich die Wichtigkeit von 
Arbeitssicherheit. Es ist erfreulich, 
wenn die eigene Arbeit wertge-
schätzt wird, von Arbeitnehmern 
wie von Arbeitgebern. 

Wo gibt es bei Arbeitssicherheit 
Luft nach oben? 
Die Wichtigkeit der betrieblichen Ar-
beitnehmervertreter für Sicherheit 
ist stärker hervorzuheben, sie wird 
häufig unterschätzt. Wichtig sind 
auch die Arbeitssicherheitskurse 
und die Schutzmaßnahmen. Die Ar-
beitnehmer müssen begreifen, dass 
diese keine Zeitverschwendung sind. 
Wer bereits einen Arbeitsunfall er-
litten hat, weiß das, wer aber seit 20 
Jahren unfallfrei arbeitet, hat viel-
leicht auch Glück gehabt. Die Einstel-
lung “Bisher ist es immer gut gegan-
gen“ reicht nicht.

Matteo Valentinelli ist als territorialer Sicherheits- 

sprecher im Handwerk für Bozen, Unterland/

Überetsch und Salten-Schlern zuständig

Arbeitssicherheit - Interview
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Südtiroler Sanitätsfonds für das Baugewerbe

Martin, warum habt ihr 
den lokalen Gesund-
heitsfonds gegründet?
Unsere Erfahrungen 
mit dem gesamtstaatli-
chen Gesundheitsfonds 
Sanedil sind nicht gut, 
vor allem der bürokra-
tische Aufwand ist groß, 
über die Auszahlung der 
Leistungen wird in Rom 
entschieden. Deshalb 
haben die Sozialpartner die Mög-
lichkeit genutzt, einen lokalen Ge-
sundheitsfonds für den Bausektor 
ins Leben zu rufen, der besser funk-
tioniert als Sanedil. Auch die Leis-
tungen wollen wir verbessern. 

Wie funktioniert dieser Fonds?
Dieser ist bei Sanifonds angesiedelt, 

dem lokalen Ge-
sundheitsfonds für 
das Handwerk. Die 
Leistungen für die 
Bauarbeiter werden 
hingegen über die 
Bauarbeiterkasse der 
Autonomen Provinz 
Südtirol abgewickelt. 
Diese hatte bereits 
vor Jahren bestimm-
te Zusatzleistungen 

für Bauarbeiter ausbezahlt. 

Ihr ruft die Bauarbeiter auf, dem 
neuen Fonds beizutreten?
Ja. Alle in Südtirol beschäftigten 
Bauarbeiter, die in den staatli-
chen Fonds Sanedil eingeschrieben 
sind, können jetzt entscheiden, in 
den Südtiroler Sanitätsfonds zu 
wechseln. Für den Beitritt ist das 

entsprechende Beitrittsformular 
auszufüllen und an die Bauarbeiter-
kasse oder an die Baugewerkschaft 
zu schicken. Wer nicht wechselt, ver-
bleibt bei Sanedil. Damit der Süd-
tiroler Sanitätsfonds starten kann, 
sollten 4.000 Beschäftigte beitreten. 
Deshalb ist es wichtig, dass so viele 
Bauarbeiter wie möglich innerhalb 
Jahresende 2023 dem neuen Fonds 
beitreten. Wir als Baugewerkschaft 
haben bereits allen Mitgliedern das 
Beitrittsformular und einige Infor-
mationen zugeschickt, um die Ein-
schreibungen zu fördern. 

„Die lokale Alternative ist besser“  
Die Baugewerkschaft FILCA des SGBCISL ruft die Bauarbeiter auf, vom staatlichen 
Gesundheitsfonds Sanedil zum neu gegründeten Südtiroler Sanitätsfonds zu wechseln. Wir 
haben mit dem Landessekretär der Baugewerkschaft Martin Voppichler kurz darüber 
gesprochen. 
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Italienweit gibt es 
für alle Beschäftigten im 
Bausektor den Gesundheits-
fonds Sanedil. Kürzlich ha-
ben die Baugewerkschaften 
von ASGB und SGBCISL mit 
dem Kollegium der Bauun-
ternehmer und den Hand-
werkerverbänden lvh.apa und 
CNA-SHV in Südtirol einen ei-
genen Fonds gegründet: den 
Südtiroler Sanitätsfonds für 
das Baugewerbe. Dieser soll 
im Frühjahr 2024 starten. 
Zugang zu den Leistungen 
haben die Fondsmitglieder 
und ihre zu Lasten lebenden 
Familienangehörigen. 

Martin Voppichler 
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Am 22. Dezember ist es leider wieder soweit. Die Fachgewerkschaften des Handels- und 
Dienstleistungsbereichs haben zu einem nationalen Streik aufgerufen, weil nach gut drei 
Jahren die Verhandlungen immer noch auf der Stelle treten. Nicht viel anders sieht es in den 
verschiedenen Sparten des Tourismussektors aus. Daher werden sich auch die Angestellten 
in den Beherbergungs- und Nichtbeherbergungsbetrieben, den Mensen, Reisebüros und 
Thermalbädern am Arbeitsausstand beteiligen.

Früher sollen zu Weihnachten 
noch Zeichen und Wunder gesche-
hen sein. Diese Zeit scheint vorbei 
zu sein. Noch vor einem Jahr hat-
ten wir mit einem fiktiven Brief an 
den Weihnachtsmann auf die Sor-
gen und Nöte der Angestellten im 
Handel aufmerksam gemacht. Vor 
allem auch die finanziellen Nöte, 
angesichts einer dramatischen Stei-
gerung der Preise, mit der die Löhne 
nicht Schritt halten, weil die Kollek-
tivverträge jahrelang nicht erneuert 
werden. Die Bescherung ist bislang 
ausgeblieben.

Zur Vorgeschichte
Ende 2018 sind die vier wichtigsten 
Kollektivverträge verfallen, die im 
Handels- und Dienstleistungsbe-
reich zur Anwendung kommen. Be-
troffen sind italienweit rund drei 
Millionen Beschäftigte, in Südtirol 
sind es ca. 31.000 Arbeitnehmer/in-
nen. Vor fast drei Jahren sind die Ver-
handlungen zur Erneuerung der Ver-
träge angelaufen.
Gewiss, dazwischen liegt auch die 
lange Zeit der akuten Phase der Pan-
demie, in der andere Fragen in den 
Vordergrund gerückt sind. Von An-
fang an aber hat sich abgezeichnet, 
dass die Arbeitgeberverbände auf 
Zeit spielen würden. Jeder Tag, den 
der Vertrag später abgeschlossen 
wird, bedeutet Einsparungen bei den 
Lohnkosten.
Eine andere Dynamik war sicher 
auch nicht förderlich für einen ra-
schen Abschluss. Weil die vier Ver-
handlungstische parallel laufen und 
sich natürlich gegenseitig beeinflus-
sen, will kein Arbeitgeberverband 
sich den „Schwarzen Peter“ zuschan-
zen lassen und den ersten Schritt un-
ternehmen. Jeder wartet ab, was die 
anderen tun … und somit passiert 
nichts.

Inakzeptabler Tauschhandel
War schon die Diskussion arbeits-
rechtlicher Themen konfliktreich, 
hat die Entlohnungsfrage schlus-
sendlich zum Abbruch der Verhand-
lungen geführt. Zwar haben nicht 
alle Arbeitgeberverbände dieselben 
Vorstellungen, generell sind aber alle 
weit entfernt von einem angemesse-
nen Inflationsausgleich. Und was auf 
der einen Seite gegeben wird, soll 
auf der anderen wieder genommen 
werden. So verlangt beispielsweise 
Confcommercio Kürzungen bei den 
Freistellungen, bei den Dienstalters-
zulagen und beim 14. Monatslohn. 
Dem Fass den Boden schlägt aber aus, 
dass die lange Zeit zwischen dem Ab-
lauf des alten Kollektivvertrages und 
dessen Erneuerung mit dem einma-
ligen Betrag von 350 Euro abgegol-
ten sein soll, der Anfang 2023 ausge-
zahlt wurde. Als ob es das Jahr 2022 
und die Preisexplosion nicht gege-
ben hätte.
Vor gar nicht langer Zeit noch als 
Helden gefeiert, die – vor allem im 
Lebensmittelhandel – „den Laden 
am Laufen“ gehalten haben, scheint 
man den Arbeitnehmer/innen heu-
te etwas verwehren zu wollen, was 

selbstverständlich sein sollte: eine 
Entlohnung, die ausreicht, um über 
die Runden zu kommen.
Nicht viel anders ist die Situation für 
die rund zwei Millionen Beschäftig-
ten im Tourismusbereich. Ob Beher-
bergungsbetriebe, Bars und Restau-
rants, Mensen, Reiseagenturen oder 
Thermalbäder, die Arbeitgeberver-
bände möchten möglichst wenig ge-
ben und möglichst viel nehmen.

Arbeitskampf unausweichlich
Auch die jüngsten Verhandlungsrun-
den haben keinen Durchbruch ge-
bracht. Daher die Entscheidung der 
Gewerkschaften, die Gangart zu ver-
schärfen: Bestreikung von Überstun-
den, Sonntags- und Feiertagsarbeit, 
gefolgt von einem nationalen Streik 
am 22. Dezember. Die Botschaft an 
die Arbeitgeberseite ist klar: Schluss 
mit der Verzögerungstaktik, die 
Betriebe und ihre Interessensver-
treter müssen endlich Verantwor-
tung übernehmen und die Verträge 
erneuern.

Hansjörg Adami 
Landessekretär Fachgewerkschaft Fisascat 

Handel, Tourismus, Dienstleistungen
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Bereits im Jahr 2013 war das Hop-
pe-Werk in St. Martin in Passeier 
von einer Produktionskrise getrof-
fen und in der Folge komplett ge-
schlossen worden. Nun werden auch 
in den verbliebenen zwei Südtiroler 
Produktionsstätten in den Gemein-
den Laas und Schluderns als auch im 
Verwaltungssitz in Lana viele Stellen 
abgebaut. 

Die Entlassungen betreffen größten-
teils langjährige Mitarbeiter aus dem 
mittleren bzw. dem Obervinschgau: 
30 Beschäftigte, welche in den Wer-
ken in Laas gearbeitet haben und 
ca. 90 Arbeiter des Werkes in Schlu-
derns. Diese waren bereits seit län-
gerem im Lohnausgleich. Es wurde 
versucht, die Entlassungen mittels 
interner Aufgabenwechsel zu ver-
meiden. Leider konnten die Stellen 
schlussendlich doch nicht gerettet 
werden.

Das Unternehmen, das Fenstergrif-
fe und Türbeschläge produziert, 
begründet den Stellenabbau mit 
dem Rückgang des Bausektors in 
Deutschland und China und die so-
mit hohen finanziellen Einbußen 
auf diesen beiden Märkten.

Das Unternehmen hat in dieser Pha-
se gut mit den Gewerkschaften zu-
sammengearbeitet. Anhand von 
Zahlen, Daten und Fakten ist die Si-
tuation gemeinsam analysiert wor-
den, und man ist zum Schluss ge-
kommen, dass die Entlassungen 
unvermeidbar seien. Da für die be-
troffenen Personen Lösungen ge-
funden werden mussten, ist im 
Rahmen dieser Analyse auch ein So-
zialplan ausgearbeitet worden. Die-
ser sah eine Entschädigungszahlung 
je nach Dienstalter vor für jene Ar-
beitnehmer/innen, die sich bis zum 

30. Oktober 2023 dafür entschieden 
hätten, das Unternehmen freiwillig 
zu verlassen. Diese Entschädigung 
war wesentlich höher als dies bei 
Entlassungen sonst der Fall ist, so-
mit haben sich 82 Beschäftigte für 
den freiwilligen Austritt gemeldet. 
Betroffene, die kurz vor der Pension 
stehen, können mit Hilfe dieser Ent-
schädigung die Zeit bis zum effekti-
ven Pensionsantritt überbrücken.

Die nachfolgenden Entlassungen 
wurden anhand eines Punktesys-
tems vorgenommen, wo Faktoren 
wie Dienstjahre im Betrieb, die Fami-
liensituation als auch die verbleiben-
den Arbeitsjahre bis zur Rente sowie 
die Ausbildung und Wichtigkeit der 
Einstufung eine Rolle spielten.

Im Vorfeld haben die Gewerkschaf-
ten mit dem Unternehmerverband 
nach neuen Jobs für die betroffenen 
Mitarbeiter gesucht. Einige haben 
auch bereits eine neue Arbeit gefun-
den, etwa im Handel und im Gastge-
werbe. Auch der Arbeitsmarktservice 
des Landes hat die Arbeitsplatzsuche 
unterstützt.

Bereits am Beispiel der Werksschlie-
ßung in St. Martin in Passeier, wo 

es auch gut gelungen war, neue Ar-
beitsplätze zu finden, hatte sich 
gezeigt, dass solch kritische Situ-
ationen sehr wohl bewältigt wer-
den können, wenn die Arbeitneh-
mer- und die Arbeitgeberseite gut 
zusammenarbeiten. 

Als Gewerkschaft sind wir prinzipiell 
immer für den Erhalt von Arbeits-
plätzen und gegen Stellenabbau; 
sollte dieser aber unausweichlich 
sein, dann gilt es, die bestmögliche 
Lösung für die Betroffenen zu finden 

- so wie auch in diesem Fall.

Omar Covi 
SGBCISL Meran

Meran/Vinschgau

Hoppe: Eine Massenentlassung und 
wie man ihr entgegenwirkt
Das Schweizer Unternehmen Hoppe musste aufgrund von wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
120 Arbeitsplätze in seinen beiden Werken im Vinschgau abbauen. Dank konstruktiver 
Zusammenarbeit ist es gelungen, die Folgen abzufedern.
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Neue Uni-Fakultäten in Bozen 
können die Stadt verändern
Die Universität Bozen hat im Zuge einer Fakultäts-Reorganisierung zwei neue Fakultäten  
eingerichtet: jene für Ingenieurwesen sowie jene für Agrar-, Umwelt- und Lebensmittelwissen- 
schaften. Dies hat unterschiedliche Reaktionen hervorgerufen. Diskutiert wird auch, was diese 
Entwicklung für die Stadt und das Umland bedeutet, sie bringt beträchtliche Vorteile, aber auch 
einige große Herausforderungen mit sich, die eine nähere Betrachtung und Analyse erfordern.

Die beiden neuen Fakultäten könn-
ten ein Wendepunkt für Bozen sein. 
Studenten aus aller Welt versprechen 
nicht nur ein akademisch-touristisch 
geprägtes Wirtschaftswachstum, son-
dern auch eine nie gekannte, berei-
chernde kulturelle Vielfalt, neue in-
ternationale Ideen und Perspektiven. 

Diese Entwicklung stellt die Stadt aber 
auch vor große Herausforderungen. 
Die Zunahme an Studierenden erfor-
dert auch mehr Dienste und Angebo-
te, vom öffentlichen Transport bis hin 
zu Wohngelegenheiten. Eine steigen-
de Nachfrage nach Wohnraum könnte 
die Mietpreisspirale weiter ankurbeln, 
und die Suche nach erschwinglichem 
Wohnraum für Studenten wie Ansäs-
sige weiter erschweren. 

Ein anderer wichtiger Aspekt sind auch 
mögliche soziale und kulturelle Span-
nungen. Auf der einen Seite sind Stu-
denten aus dem Ausland eine Berei-
cherung, auf der anderen könnten sich 

aber auch Herausforderungen in Be-
zug auf das Zusammenleben und das 
gegenseitige Verständnis entstehen. 

Die neuen Fakultäten haben, was die 
akademisch-technische Zusammen-
arbeit anbelangt, großes Potential, 
und können somit die Innovation und 
den Fortschritt in verschiedensten 
Sektoren fördern. Diese Entwicklung 
muss aber auch mit angemessenen 
Arbeitsangeboten im Einklang stehen, 
sonst wandern die hier ausgebildeten 
Talente auf der Suche nach besseren 
Zukunftsaussichten wieder ab. 

Eine wachsende Zahl an Studenten 
könnte aber auch eine steigende 
Nachfrage nach öffentlichen Ange-
boten und Diensten, wie etwa des Ge-
sundheitswesens, nach sich ziehen 
und folglich zusätzliche Ressourcen 
erfordern. 

Die Universität Bozen steht vor ei-
nem Wendepunkt. Die Vorteile 

müssen dabei bestmöglich genutzt 
und die negativen Folgen so gering 
wie möglich gehalten werden. Ent-
scheidend hierfür ist die Zusammen-
arbeit zwischen Universität, Politik, 
Verwaltung und Bevölkerung.

Der Start der neuen Fakultäten stellt 
eine Chance für Wachstum und Inno-
vation dar. Wichtig ist ein Ansatz, der 
jenseits des akademischen Aspekts 
die Auswirkungen auf die Stadt und 
die Gesellschaft miteinbezieht. 

Die Universität ist mit ihrer Tätig-
keit und den neuen Fakultäten eine 
Triebfeder für Wandel, Entwicklung 
und soziale Inklusion. Dieser Weg er-
fordert Weitblick und die Schaffung 
eines Umfelds, in dem Hochschul-
bildung eine Schlüsselrolle für die Zu-
kunft der Landeshauptstadt spielen 
kann.

Michael Raveane 
Bezirkssekretär Bozen/Unterland

Bozen / Unterland
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Uni Bozen organisiert Fakultäten um: die neue Fakultät für Ingenieurwesen wird im NOI Techpark angesiedelt, die Fakultät für Agrar-, Umwelt- und Lebensmittel

wissenschaften startet neu durch
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Eisack / Rienz

Der Vorstand der Zeitbank Brixen, von links nach 

rechts: Katrin Kasseroler, Monika Hofmann, 

Martha Deltedesco, Bernardetta Flöss, Angelika 

Dielitz, Hannes Linter.

Zeitbank Bruneck, für selbstgemachte 

Produkte gibt es Stunden auf dem persönlichen 

Stundenkonto
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Zeitbanken sind Vereine mit sozia-
ler Ausrichtung und ohne Gewinn
absicht. Ihr Ziel ist es, dass sich 
Privatpersonen gegenseitig in ver-
schiedenen Bereichen helfen und 
unterstützen. Um dies schnell und 
unkompliziert, aber trotzdem in-
nerhalb eines geregelten Rahmens 
zu fördern, wurden die Zeitbanken 
gegründet.

Das Prinzip ist einfach: Alle Mitglie-
der bieten Dienstleistungen an und 
können im Gegenzug dafür Dienst-
leistungen von anderen Mitgliedern 
in Anspruch nehmen. Die Palette 
des Angebots ist breit gefächert, die 
Mitglieder bieten ihre Talente an, 
z.B. 

›	 Hilfe bei Computer- und Handy- 
problemen, 

›	 Gartenarbeiten, 
›	 kleine Reparaturen im Haushalt 

und von Geräten, 
›	 Näharbeiten, 
›	 Hilfe beim Einkaufen, 
›	 Begleitung bei Behördengängen, 
›	 Schneeräumung, 
›	 Holzhacken, 
›	 Kuchen backen, 
›	 Hilfe bei Transporten, 
›	 Kinderbetreuung, 
›	 Begleitung bei Spaziergängen, 
›	 Konversation in verschiedenen 

Sprachen, 
›	 Blumen gießen, wenn jemand im 

Urlaub ist, 
›	 Spaziergänge mit dem Hund 
›	 und vieles mehr.

Jedes Mitglied gibt dafür zunächst 
an, welche Dienstleistungen es an-
bieten kann. Dies wird in einer zen-
tralen, vom Verein geführten Liste 
festgehalten. Alle Mitglieder kön-
nen dann Leistungen von den ande-
ren Mitgliedern anfragen, wenn sie 
diese benötigen. Das Ganze funk-
tioniert selbstverständlich ohne 
Bezahlung, die „Abrechnung“ er-
folgt auf Stundenbasis über ein 

Zeitkonto, das vom Verein für je-
des Mitglied geführt wird. Erbringt 
man eine Leistung, werden die ent-
sprechenden Stunden gutgeschrie-
ben, diesen „Kontostand“ kann man 
dann nutzen, um Leistungen von 
anderen Personen in Anspruch zu 
nehmen. 

Dabei gibt es natürlich keine Ver-
pflichtung, Anfragen anzunehmen, 
wenn man gerade keine Zeit hat. 
Alle Mitglieder sind über den Ver-
ein für die Dauer der Leistungen 
haftpflichtversichert.

So können Mitglieder unkompli-
ziert Hilfe bei Alltagsproblemen ver-
schiedenster Art erhalten, gleich-
zeitig können sie ihre Fähigkeiten, 
Talente und Kompetenzen auf sinn-
volle Art einsetzen. Daneben orga-
nisieren die Zeitbanken aber auch 

„Märkte“, auf denen die Mitglieder 
selbstgemachte Produkte (Marme-
laden, Tees, Handarbeiten…) für die 
anderen Mitglieder anbieten, im 
Gegenzug werden den „Verkäufern“ 
dann Stunden auf ihrem Stunden-
konto gutgeschrieben. 

Mitglieder, die über Fachwissen in 
einem bestimmten Bereich verfü-
gen, können auf Basis dieses Prin-
zips auch Kurse für die anderen 
anbieten. Ein neues Projekt der 
Zeitbank Bruneck ist der Verleih 
von Geräten (z.B. Zelte, Werkzeug 
oder Geräte zur Gartenarbeit) unter 
den Mitgliedern, wobei dem Verlei-
henden dann dafür Stunden gutge-
schrieben werden.

Die Zeitbank Brixen hat aktuell 
ca. 60 Mitglieder, jene in Bruneck 
100. Auch wer in den umliegenden 
Gemeinden wohnt, kann mitma-
chen. Die Zeitbanken freuen sich 
über Personen aller Altersklassen 
und Familien, die Teil dieses wert-
vollen zivilgesellschaftlichen Aus-
tausches werden möchten. Alle 

Informationen für Interessierte 
finden sich auf den Websites der 
Zeitbanken: 

›	 Zeitbank Brixen: 
	 www.zeitbankbrixen.com
›	 Zeitbank Bruneck:
	 www.zeitbankbruneck.net

Josef Untermarzoner
SGBCISL Eisack/Rienz

Zeit – eine gute Investition!
Sowohl in Brixen als auch in Bruneck gibt es eine aktive Zeitbank. Aber was genau versteht 
man darunter, was bietet eine Zeitbank an und wie kann man dort mitmachen?
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Steuerneuheiten für 2024
Im kommenden Jahr gibt es Änderungen in Bezug auf die Einkommenssteuer IRPEF. 
Nachfolgend ein Überblick über die vom Gesetz Nr. 111/2023 eingeführten Neuerungen. 

Was das Haushaltsgesetz 2024 
Neues bringen könnte

Die (neue) IRPEF ab 2024
Das Gesetz Nr. 111/2023 bringt ab 
2024 eine Neuordnung der Einkom-
menssteuer IRPEF und der Steuerab-
setzbeträge. Es sieht insbesondere 
die Umsetzung von Prinzipen und 
Richtlinien vor, die zu einer grund-
legenden Reform des Steuersystems 
führen sollen. Über eine schrittweise 
IRPEF-Senkung soll der Weg hin zu 
einem einheitlichen Einkommens-
steuersatz geebnet werden. Dies 
betrifft:
›	 die Einkommensstufen und die 

Abänderung der Steuersätze;
›	 die Steuerabzüge, Absetzbeträge 

und Steuerguthaben. 

Neue Einkommensstufen und 
Steuersätze
Ab Jänner 2024 wird es statt 4 Ein-
kommensstufen nur mehr 3 geben, 

ebenso gibt es statt 4 nur mehr 3 
IRPEF-Steuersätze: 

Zudem wird die so genannte no-tax-
area, also der Teil des Einkommens, 
für den keine Einkommenssteuer 
geschuldet ist, für lohnabhängig Be-
schäftigte von zuvor 8.000 Euro brut-
to (2023) auf 8.500 Euro brutto ange-
hoben. Damit gilt für Arbeitnehmer 
dieselbe no-tax-area wie für Rentner. 

Neuerung bei den Fälligkeiten
Der 30. September 2024 ist die Fällig-
keit für die Abgabe sämtlicher Steu-
erklärungen (730 und PF Redditi), 
die von natürlichen Personen einge-
reicht werden, Ausnahme sind jene 
mit einer Mwst.-Nr.

Steuerbehörde als Steuersubstitut 
für alle 
Ab der Steuererklärung 730/2024 
können sich alle Steuerpflichtigen 
ihr Guthaben direkt von der Agen-
tur für Einnahmen auszahlen lassen, 
auch wenn sie einen Steuersubstitut 
(Arbeitgeber oder Renteninstitut) 
haben, der diese Ausgleichszahlung 
vornehmen müsste. Gleicherma-
ßen ist es auch möglich, eine Steu-
erschuld über das Modell F24 zu be-
gleichen, an Stelle des Abzugs auf 
dem Lohnstreifen.

Am 30. Oktober 2023 ist der Ent-
wurf des Haushaltsgesetzes für 2024 
in die Abgeordnetenkammer ge-
kommen. Wir stellen einige wichti-
ge Punkte vor. Achtung: das Haus-
haltsgesetz ist noch nicht endgültig 
verabschiedet, die nachfolgenden 
Punkte könnten im Zuge der Verab-
schiedung im Parlament noch abge-
ändert werden.

Kinderhortbonus
Ab 1. Jänner 2024 soll der Bonus für 
die Bezahlung der Kinderhortgebüh-
ren (private wie öffentliche Horte) auf 
2.100 Euro angehoben werden. Die 
Voraussetzungen hierfür sind:
›	 Geburt eines Kindes ab 1.1.2024;
›	 ISEE-Wert bis 40.000 Euro;
›	 in der Familie muss in weiteres 

Kind unter 10 Jahren leben.

Ersatzsteuer bei 
Produktivitätsprämien
Für 2024 ist eine Ersatzsteuer von 5% 
vorgesehen auf Prämien, die für die 
Steigerung der Produktivität, Renta-
bilität, Effizienz und Innovation aus-
bezahlt werden, bis zu einer Höchst-
grenze von 3.000 Euro pro Jahr. 
Diese Steuererleichterung steht lohn-
abhängig Beschäftigten im Privatsek-
tor zu, deren Vorjahreseinkommen 
(2023) 80.000 Euro nicht übersteigt. 

Kurzzeitmieten mit der “cedolare 
secca“
Geplant ist ab 2024 weiters die An-
hebung der Ersatzsteuer “cedolare 
secca” auf Einnahmen aus Kurzzeit-
vermietungen von 21% auf 26%. Der 
höhere Steuersatz kommt zur An-
wendung, wenn der Steuerpflichtige 

2024 mehr als eine Wohnung kurz-
zeitig vermietet. Offen ist, ob dieser 
für alle kurzzeitig vermieteten Immo-
bilien angewandt wird oder nur von 
der zweiten zur vierten. Vermittler 
wie Booking und Airbnb müssen den 
Vermietern eine Übersicht CU2024 
ausstellen, in der sie Mieteinkünfte 
und Steuereinbehalte bescheinigen. 
Sämtliche CU2024 zur Kurzzeitmiete 
werden einen Steuersatz von 21% aus-
weisen. Jene, die mehr als eine Woh-
nung kurzzeitvermieten, müssen 
demnach 2025 eine Steuererklärung 
abfassen, gleich ob sie sich für die “ce-
dolare secca” oder für die herkömm-
liche Einkommenssteuer IRPEF  
entscheiden.

Sarah Fellin
Steuerdienst CAF Bozen

Einkommen
IRPEF-

Steuersatz 
2023

IRPEF-
Steuersatz 

2024

bis 15.000€ 23%
23%von 15.001€ 

bis 28.000€ 25%

von 28.001€ 
bis 50.000€ 35% 35%

über 
50.001€

43% 43%
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Wenn eine Person in zwei oder mehr 
Ländern der EU gearbeitet hat oder in 
Ländern, mit denen ein internationa-
les Abkommen besteht, so gilt:

1.	 Die Versicherungszeiten in den be-
treffenden Ländern können sum-
miert werden, um das Anrecht auf 
die Rentenvoraussetzungen zu 
erreichen. 

2.	 Die Versicherungszeiten werden 
nicht von einem Staat in einen an-
deren übertragen, sondern bleiben 
dort, wo sie eingezahlt worden sind. 
Die Bestimmungen zum Rentenbe-
ginn, zur Rentenberechnung und 
zur Auszahlung der Rente verblei-
ben in der Zuständigkeit jedes ein-
zelnen Staates. Die EU kann nicht 
in die Regeln der einzelnen Staaten 
eingreifen. 

3.	 Die Person kann (und muss) ihren 
Rentenantrag für alle Länder in je-
nem Staat einreichen, in dem sie 
zum Zeitpunkt des Ansuchens den 
Wohnsitz hat.

TIPP: Bei einer Arbeitstätigkeit im 
Ausland ist es wichtig, alle Arbeits- 
und Rentenversicherungsunterlagen 
aufzubewahren. Nach dem endgülti-
gen Ende der Arbeitstätigkeit sollte 
von der dortigen Rentenversicherung 
eine Aufstellung aller dort eingezahl-
ten Beiträge angefordert werden. Ei-
nige Jahre vor Rentenbeginn kann 
beim INPS um die Anerkennung der 

ausländischen Versicherungszeiten 
angesucht werden.

Abkommen zur Anrechnung von Ren-
tenbeiträgen bestehen mit allen 26 
EU-Staaten, sowie mit Großbritan-
nien und der Schweiz (diese beiden 
Ländern wenden die EU-Bestimmun-
gen vollinhaltlich an) und den drei 
EWR-Staaten Island, Liechtenstein 
und Norwegen. Alle in Italien Versi-
cherten können sich ihre Versiche-
rungszeiten in diesen Staaten anrech-
nen lassen.

Die Versicherungszeiten in den fol-
genden Staaten können nur für die 
Versicherten in der Privatwirtschaft 
angerechnet werden: Argentinien, 
Australien, Bosnien-Herzegowina, Bri-
tische Kanalinseln und Insel Man, Bra-
silien, Israel, Kanada, Kap Verde, Koso-
vo, Mexiko, Monaco, Montenegro, 
Nordmazedonien, San Marino, Serbi-
en, Südkorea, Tunesien, Türkei, Urugu-
ay, USA, Vatikanstaat, Venezuela. Mit 
diesen 22 Staaten hat Italien ein bilate-
rales Abkommen geschlossen. 

Sollte jemand in einem Land gearbei-
tet haben, mit dem kein internatio-
nales Abkommen besteht, so können 
diese Zeiten nicht kostenlos für die in-
ländische Rente angerechnet werden. 
Es besteht die Möglichkeit, diese Zei-
ten kostenpflichtig nachzukaufen.

Rudolf Nöckler 
Patronat INAS
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Wissenswertes zu Renten- 
versicherungszeiten im Ausland
Die EU hat Bestimmungen erlassen, um jene Bürger zu schützen, die in mehreren 
Mitgliedsländern gearbeitet und Rentenbeiträge eingezahlt haben. Italien hat zu diesem 
Zweck auch bilaterale Abkommen mit verschiedenen Nicht-EU-Ländern geschlossen. 
Nachfolgend einige Informationen hierzu.

Beispiel 1: 
Herr A. hat 12 Jah-
re in Italien und 8 
Jahre in Österreich 
gearbeitet. Er hat somit 
sowohl für Italien als auch für 
Österreich 20 Versicherungsjah-
re erreicht. Dadurch erfüllt Herr 
A. die Voraussetzungen für die 
Altersrente in Österreich (derzeit 
15 Versicherungsjahre und ein 
Alter von 65 Jahren) und in Itali-
en (derzeit 20 Versicherungsjah-
re und ein Alter von 67 Jahren). 
Mit 65 Jahren sucht Herr A. um 
die österreichische Rente an. Die 
österreichische Rentenversiche-
rung bezahlt die Rente für die 
dort eingezahlten 8 Jahre. Mit 
67 Jahren sucht er um die italie-
nische Rente an. Die italienische 
Rentenversicherung bezahlt die 
Rente für die dort eingezahlten 
12 Jahre.

Beispiel 2:
Frau B. hat 40 Jahre in Italien und 
2 Jahre in Deutschland gearbei-
tet. Diese ergeben folglich 42 Ver-
sicherungsjahre sei es für Italien 
als auch für Deutschland. Sie er-
füllt somit die Voraussetzungen 
für die Vorgezogene Rente in Ita-
lien (derzeit 41 Jahre und 10 Mo-
nate an Versicherungsbeiträgen 
unabhängig vom Alter) und für 
die Altersrente in Deutschland 
(derzeit in den meisten Fällen 
mit einem Alter von 67 Jahren).
Frau B. kann jederzeit um die ita-
lienische Rente ansuchen. Die 
italienische Rentenversicherung 
bezahlt die Rente für die dort 
eingezahlten 40 Jahre. Mit 67 
Jahren sucht sie um die deutsche 
Rente an. Die deutsche Renten-
versicherung bezahlt die Rente 
für die dort eingezahlten 2 Jahre.
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2.	 „Summierung“ von Beiträgen 
(„cumulo“)

Die Alternative zur Zusammenlegung 
der Beiträge ist der so genannte „cu-
mulo“. Dieser ist kostenlos. Alle Versi-
cherungsbeiträge werden zum Zweck 
einer einzigen Rente summiert. Da-
bei werden keine Beiträge übertragen, 
jede beteiligte Rentenkasse rechnet 
den eigenen Anteil nach den eigenen 
Regeln aus. 

Der „cumulo“ ist in den meisten Fäl-
len die richtige Wahl für jene Arbeit-
nehmer/innen, die den ersten Ren-
tenversicherungsbeitrag im In- und 
Ausland erst ab dem 01.01.1996 ein-
gezahlt haben (die also ins „reine 
Beitragssystem“ fallen). Mit der Ren-
tenreform von 1995 wurde die Ren-
tenberechnung ab 1996 für alle Ver-
sicherungskassen vereinheitlicht. 
Ein Antrag auf Zusammenlegung ist 
zwar weiterhin möglich, es resultie-
ren aber keine großen Vorteile mehr 
daraus.

Rudolf Nöckler 
Patronat INAS

Bei einer Erwerbsarbeit, lohnabhängig 
wie selbstständig, schreibt das Gesetz 
die Einzahlung von Rentenversiche-
rungsbeiträgen vor. Je nach Arbeitstä-
tigkeit und Sektor werden diese 
Beiträge in unterschiedliche Versiche-
rungskassen eingezahlt. Diese zahlen 
nach dem Erreichen der gesetzlichen 
Voraussetzungen die Rente aus.

Die Versicherungskassen in Italien un-
terscheiden sich in vielerlei Hinsicht:
›	 nach der Höhe der einzuzahlen-

den Versicherungsbeiträge;
›	 nach den Voraussetzungen, ab 

wann eine Rente bezahlt wird;
›	 nach der Art der Rentenberechnung.

Was passiert jedoch, wenn jemand in 
seinem Arbeitsleben Beiträge in meh-
rere Versicherungskassen eingezahlt 
hat? Hier gibt es zwei Möglichkeiten, 
die Beiträge zusammenzufassen, um 
eine einheitliche Rente zu beziehen: 

1.	 Zusammenlegung von Beiträ-
gen („ricongiunzione“)

Viele Versicherungskassen sehen 
vor, dass die Beiträge in eine andere 

übertragen werden können. Das pas-
siert meistens nur auf Antrag der ver-
sicherten Person. In einigen Fällen ist 
die Übertragung kostenlos, in ande-
ren muss dafür bezahlt werden, etwa 
dann, wenn es durch die Übertragung 
der Beiträge in eine andere Kasse zu 
einer Aufwertung der Beiträge auf ein 
höheres Lohnniveau kommt. 

Nachdem sie die Berechnung ange-
fordert und erhalten hat, kann die be-
treffende Person entscheiden, ob sie 
Kosten dafür tragen und somit die 
Beiträge zusammenlegen möchte. In 
vielen Fällen zahlt sich die Zusam-
menlegung auf lange Sicht aus, da 
die zukünftige Rente höher ausfallen 
wird.

Der Antrag um Zusammenlegung 
sollte nicht zu früh eingereicht wer-
den; etwa wenn absehbar ist, dass 
man noch Arbeitstätigkeit bzw. Ver-
sicherungskasse wechselt. Es soll-
te aber auch nicht zu lange zuge-
wartet werden, da sich die Kosten 
der Zusammenlegung mit steigen-
dem Alter und Einkommen erhöhen 
können. 

Was tun bei Rentenbeiträgen  
in verschiedenen Kassen?
Zusammenlegen oder Summieren, jetzt oder später – Einige Hinweise für Arbeitnehmer/innen,  
die Rentenbeiträge bei verschiedenen Versicherungsträgern eingezahlt haben. 

Erneuerung 
Landeskindergeld

Ab Jänner können Anspruchsberechtig-
te ihre laufenden Anträge auf Landeskin-
dergeld für den Zeitraum ab März 2024 erneuern. 
Dies entweder online oder über ein Patronat. 

Ansuchen für Neugeborene müssen in-
nerhalb von 180 Tagen nach der Geburt 
eingereicht werden.
Wichtig: Um für das Landeskindergeld 
ansuchen zu können, muss die vom INPS 
bestätigte ISEE 2024 (Einkommen 2022) 
mit einem Wert bis 40.000 Euro vorlie-
gen. Die ISEE kann beim Steuerdienst 
CAF vorgemerkt und abgefasst werden. 

Einheitliches 
Familiengeld 2024

Es ist nicht notwendig, den Antrag auf das staat-
liche, einheitliche Familiengeld („assegno uni-
co“) zu erneuern, es sei denn, es gibt Ände-
rungen beim Anrecht. Um den vollen Beitrag 
zu erhalten, muss allerdings die  
ISEE jährlich bis Juni erneuert werden, 
andernfalls steht nur der Grundbetrag 
zu. 
Ab Jänner kann die ISEE 2024 in unse-
ren Steuerdienstbüros eingereicht wer-
den, die Terminvormerkung ist ab so-
fort auch online möglich.
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Gutes neues Jahr! 
Im Namen der gesamten Organisati-
on wünscht das Landessekretariat des 
SGBCISL euch allen schöne Feiertage 
und das Beste im neuen Jahr 2024. 

Info ISEE 2024 
Auf unserer Internetseite ist die Auf-
listung der notwendigen Unterlagen 
für die Abfassung der ISEE 2024 zu 
finden. Ebenso kann dort der Termin 
für die Abfassung in unseren Steuer-
dienstbüros online vorgemerkt wer-
den. Der QR-Code führt direkt zur 
entsprechenden Seite: 
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Zu den Diensten des SGBCISL zählt auch die professionelle Erst-Unterstützung gegen Belastungen am 

Arbeitsplatz.

Wir weisen unsere Mitglieder darauf hin, dass wir eine Kontakt- und Beratungs-
stelle eingerichtet haben für jene Arbeitnehmer/innen, die mit Belastungen am 
Arbeitsplatz konfrontiert sind. Geboten werden zwei individuelle, kostenlose Bera-
tungsgespräche mit Arbeitspsychologen. Ziel ist es, die Ursachen des Unbehagens 
zu ergründen und Strategien zur Bewältigung der Belastungen zu erörtern. 
Um den Dienst zu kontaktieren, könnt ihr euch an eure Fachgewerkschaften in 
den Bezirkssitzen in Bozen, Meran, Brixen und Bruneck wenden.

Hier gibt es Hilfe Labor-
fonds-
wahlen 
stehen an  
Laborfonds-Mitglieder sind 
vom 19. Februar bis zum 1. 
März 2024 aufgerufen, ihre 
Vertretung in der Delegier-
tenversammlung des Fonds 
zu erneuern. Der SGBCISL 
tritt mit einer eigenen Kan-
didatenliste zur Wahl an. Wir 
setzen uns für einen starken 
Laborfonds und die Interes-
sen der Mitglieder ein.

Wir rufen alle SGBCISL-Mitglie-
der, die Laborfonds beigetreten 
sind, auf, an der Online-Wahl 
teilzunehmen und ihre Ge-
werkschaft zu unterstützen. 
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Deine Rechte  
als Verbraucher/in

Ich habe in den sozialen Medien Angebote für 
die Teilnahme an Video-Coachings gesehen, die 
versprechen, Methoden zum Erreichen von 
persönlichem und beruflichem Erfolg aufzuzeigen: 
Kann ich ihnen vertrauen?

Die Angebote der selbsternannten Coaches versprechen, Geheimnis-
se zur Verwirklichung der eigenen Träume zu lüften. Einmal bezahlt (in 
der Regel zwischen ca. 3.000 € und 13.000 €), stellt man fest, dass das 
Geheimnis des Geldverdienens in Wirklichkeit darin besteht, andere 
leichtgläubige Personen auf die Plattform zu locken, damit sie den Coa-
ching-Videos folgen. Wenn jemand von seinem Rücktrittsrecht Gebrauch 
machen möchte, wird dies fast immer verweigert.

Aus diesem Grund ist es ratsam, Angebote dieser Art sehr sorgfältig und 
mit dem nötigen Misstrauen zu bewerten: Einen sicheren Weg zu Reich-
tum und (persönlichem) Erfolg gibt es leider noch nicht!
Wenn Sie die Teilnahme an Video-Coaching-Angeboten trotzdem in Er-
wägung ziehen wollen, sollten Sie zumindest Screenshots von der Anzei-
ge und von den besuchten Webseiten anfertigen und nicht die Kästchen 
ankreuzen, in welchen Sie auf das Rücktrittsrecht verzichten.

Weiterführende Informationen unter dem Link:
https://www.euroconsumatori.org/it/news_it/844

Rubrik in Zusammenarbeit mit den Verbraucherzentralen VZS und EVZ
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Informationen:
ETSI Kultur und Freizeit
Siemens-Straße 23, Bozen
Tel. 0471 568 476 – etsi@sgbcisl.it
www.sgbcisl.it/etsi

Einige Termine können aufgrund der 
Verfügbarkeit von Flügen und Bussen 
um 1-2 Tage verschoben werden.

Ausflüge, Tagesfahrten

März/April 
Tagesfahrt mit Fischmenü

November 
Kulinarische Fahrt, Mittagessen mit Stockfisch/Eselsfleisch

Meeraufenthalte

Alba Adriatica Hotel Sporting 3*

1. Turnus vom 26. Mai bis 8. Juni 
2.Turnus vom 9. Juni bis 22. Juni
3. Turnus vom 23. Juni bis 6. Juli

4. Turnus vom 25. August bis 7. September 

Cattolica Hotel King 3*
1. Turnus vom 26. Mai bis 8. Juni 
2.Turnus vom 9. Juni bis 22. Juni

Cattolica Hotel Beaurivage 4*
Turnus vom 30. Juni bis 13. Juni

Cattolica Hotel noch festzulegen
Turnus vom 25. August bis 7. September

Sizilien oder Kalabrien noch festzulegen Juni/Juli 
Sardinien noch festzulegen Juni/Juli 
Apulien noch festzulegen September

Thermalaufenthalte

Abano Terme Hotel 

Ab 10. März 
(7 oder 13 Übernachtungen)

Ab 5. Mai 
(7 Übernachtungen)

Ab 6. Oktober 
(7 oder 13 Übernachtungen)

ISCHIA

Vom 6. bis 20. Oktober 
(14 Übernachtungen)

Wir erwarten euch immer vormittags von Montag bis 
Donnerstag zwischen 9 und 12 Uhr in unserem Sitz in 
Oberau um die Zeitung zu lesen, für einen Kaffee, für 

einen lockeren Austausch uvm. 

Tanzkurse
Tanz-Gymnastikkurse

Sanfte Gymnastik und Yoga
Schwimmkurse

uvm.
Der Sitz in Oberau
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Aus dem Rahmenprogramm 
2024
Nachfolgend einige Vorschläge des ETSI im neuen Jahr



Das Projekt Alba tritt auch in Süd-
tirol der Ausbeutung und dem 
Menschenhandel in allen Ausfor-
mungen entgegen, von der Ar-
beitsausbeutung und der illegalen 
Arbeitsvermittlung über erzwun-
genes Betteln bis hin zu Prostitu-
tion und Zwangsehen.

Das Projekt Alba für Betreuung, 
sozialen Schutz sowie Wieder-
eingliederung von Opfern von 
Menschenhandel und Ausbeu-
tung wird gemeinsam von der 
Organisationen Volontarius und 
La Strada – Der Weg sowie von 
der Landesabteilung für Soziales 
geführt. In den bisher 20 Tätig-
keitsjahren sind tausende Perso-
nen kontaktiert worden, die sich 

in einer äußerst prekären Situa-
tion befunden haben. Dank Alba 
konnten viele aus ihrer schwie-
rigen Lebenssituation herausfin-
den. 172 Personen sind über ein 
Programm zur sozialen und be-
ruflichen Wiedereingliederung 
für durchschnittlich 18 Monate 
begleitet worden. Im Projekt auf-
genommene Personen erhielten 
zudem Unterstützung in den Be-
reichen Gesundheit, Rechtsschutz, 
Sprachenkurse und Berufsbildung. 

Fälle von Ausbeutung kön-
nen unter der Grünen Nummer 
800290290 oder unter der Not-
rufnummer 0471 402338 (Taste 3) 
gemeldet werden

Das Projekt Alba gegen Ausbeutung und für 
Wiedereingliederung 
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